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PUBLIKATIONEN

Michael Ploenus: „… so wichtig wie das tägliche 
Brot“. Das Jenaer Institut für Marxismus-Leninismus 
1945–1990 (Europäische Diktaturen und ihre Über
windung Bd. 10). Böhlau Verlag, Köln/Weimar/Wien 
2007. 355 S. € 39,90.

Eine gewisse Dialektik von Krisenerfahrung und aktualisierender Marx-
Lektüre ist innerhalb der diskutierenden Schichten kaum zu übersehen – 
und gelegentlich lässt pop-philosophischer Überschwang gar den Rück-
griff auf Lenin angeraten scheinen. Doch ebenso wenig wie die durch die 
DDR-Bevölkerung partiell verinnerlichten sozialistischen Wertvorstel-
lungen vermögen es diese chronischen Revivals, dem Marxismus-Leni-
nismus neues Leben einzuhauchen. Fern von wissenschaftlicher Aner-
kennung und als Parteiideologie an die Existenz einer kommunistischen 
Partei gebunden, verfiel mit dem Niedergang des Staatssozialismus auch 
die Trinität aus dialektischem Materialismus, historischem Materialismus 
und wissenschaftlichem Kommunismus – und mit ihr die akademischen 
Einrichtungen, deren Aufgabe neben der wissenschaftlichen Reflexion 
und politischen Anpassung dieser Weltanschauung vornehmlich im Be-
reich des Ideologietransfers bestand.

Die Geschichte einer solchen Einrichtung zeichnet Michael Ploenus 
mit seiner Mikrostudie zum Institut bzw. zur Sektion für Marxismus-Leni-
nismus an der Friedrich-Schiller-Universität Jena nach. Zeitlich durch die 
Hochschulreformen strukturiert, entfaltet sich entlang der Beobachtungs-
achsen Herrschaft – Lehre – Forschung das detaillierte Bild eines nahezu 
permanenten Scheiterns: Drei Generationen von Wissenschaftlern gelingt 
es weder, die Studierenden mittels eines obligatorischen Grundlagenstu-
diums für die offizielle Parteilehre zu begeistern, noch – mit Ausnahme 
der Arbeit am Band I/25 der Marx-Engels-Gesamtausgabe (MEGA) und 
der Konservatismusforschung um Ludwig Elm – wissenschaftliche An-
erkennung zu finden. Diese Geschichte des Jenaer Instituts verbindet da-
bei drei Aspekte: Über das Lokalkolorit der besonderen Forschungs- und 
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Lehrschwerpunkte hinaus erscheint – auch über den Rückgriff auf Ver-
gleichsstudien – im Besonderen des Fallbeispiels stets das Allgemeine. 
Dies ermöglicht eine weitgehende Übertragung der Forschungsergebnis-
se auf andere Institute für Marxismus-Leninismus in der DDR – zudem 
begründet auch die Pionierrolle des Jenaer Instituts ein besonderes For-
schungsinteresse.

Als 1947 an den Universitäten in Leipzig, Rostock und Jena auf Be-
fehl der SMAD drei Gesellschaftswissenschaftliche Fakultäten entstan-
den, existierte an der Jenaer Hochschule mit dem Institut für dialektischen 
Materialismus bereits seit einem Jahr eine institutionelle Insel der Theo-
riekommunisten. Allein dessen formale Existenz musste als Erfolg gelten, 
wenngleich sich das Institut und die Geisteswissenschaftliche Fakultät 
insgesamt als ineffizient erwiesen. Trotz personeller Schwierigkeiten ge-
lang es ihnen immerhin, die universitäre Öffentlichkeit nicht nur mit der 
marxistisch-leninistischen Ideologie zu konfrontieren, sondern sie mittels 
einer Reihe provisorischer Schulungen an ein politisches Zwangspensum 
zu gewöhnen. Die zweite Hochschulreform beendete schließlich diese 
Provisorien, und so oblag dem Jenaer Institut für Gesellschaftswissen-
schaften seit Beginn des Studienjahres 1951/52 die Durchführung eines 
obligatorischen Grundlagenstudiums.

Die „avantgardistische“ Aufbaugeneration der ersten Jahre wurde nun 
durch eine „zweite“ Generation (Jahrgänge 1925–1935) abgelöst, die das 
Erscheinungsbild des Instituts bis in das Jahr 1989 prägte. Ihr Engagement 
für den Marxismus-Leninismus bot ihnen neben einer weltanschaulichen 
Orientierung auch einen ungeahnten sozialen Aufstieg und machte sie zu 
dankbaren und zuverlässigen Parteigängern der SED. Doch die Schwie-
rigkeiten des Instituts bestanden fort: Die Studierenden reagierten auf die 
dogmatischen Pflichtlektionen mit innerer Verweigerung, in der kurzen 
Tauwetterperiode um 1956 kurzzeitig gar mit offenem Protest. Litt die 
Lehre an der Unzulänglichkeit der Dozenten, am chronischen Kaderman-
gel und erheblichen Organisationsschwierigkeiten, so verhinderten die 
immense Lehrbelastung, der minimale intellektuelle Spielraum und vor 
allem die Bildungswege der Dozenten mit meist proletarischer Herkunft 
die rasche Ausbildung eines eigenen Forschungsprofils und wissenschaft-
lichen Nachwuchses.

Die dritte Hochschulreform schließlich, die in den universitären 
Selbstdarstellungen zumeist als unverzeihlicher Gewaltakt gegen die 
traditionelle Universitätsstruktur gilt, hatte auf die neue Sektion Mar-
xismus-Leninismus kaum Auswirkungen, berührte sie doch die primäre 
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Propagandafunktion der Einrichtung nicht. So dominierten weiterhin stan-
dardisierte Vorlesungen und begleitende Seminare zur kommunistischen 
Weltanschauung die Arbeit der Einrichtung. Ebenso konstant blieb die ge-
ringe Akzeptanz auf Seiten der Studierenden, die – obwohl sie nun zumeist 
einem „diffus idealisierten Sozialismus“ (273) anhingen – offenbar jede 
noch so durchsichtige Gelegenheit nutzten, sich diesen Veranstaltungen 
zu entziehen. Immerhin gelang es nach 1968, diverse Forschungsschwer-
punkte zu schaffen, wobei insbesondere die Arbeit der seit Anfang der 
1970er Jahre bestehenden Forschungsgruppe zum Konservatismus durch-
aus internationale Anerkennung fand. Die nachrückende, in den 1940er 
Jahren geborene „dritte Generation“, die zum wesentlichen Träger dieser 
Forschungsarbeiten wurde, hatte allerdings kaum noch ungewöhnliche 
Karrieren vorzuweisen, sondern die regulären Bildungsstationen von der 
Schule bis zur Universität durchlaufen.

Mit dem politischen Umbruch 1989/90 zerfiel schließlich die Sektion: 
Ohne formellen Beschluss wurde das Grundlagenstudium eingestellt; die 
Umbenennung und einige eilig entwickelte Konzepte zur Neuausrichtung 
der Sektion blieben angesichts der im Mai 1990 von der letzten DDR-Re-
gierung verfügten Abberufung aller Hochschullehrer für Marxismus-Leni-
nismus und dem endgültigen Abwicklungsbescheid des Landes Thüringen 
im Dezember 1990 bloße Makulatur: Die Sektion war „zwangsläufig das 
erste ‚Opfer‘ der demokratischen Hochschulerneuerung“ (31).

Entlang dieser Geschichte zeichnet der Verfasser ein präzises Bild des 
Innenlebens des Jenaer Instituts, in dem sich Aussagen über Herkunft, 
Bildungswege und berufliche Karrieren des Lehrpersonals mit dem Blick 
auf die studentische Seite verbinden, Fragen der Herrschaftssicherung 
ebenso Berücksichtigung finden wie organisatorische Aspekte der Lehre 
und Forschung. Gelegentlich mag der forschungsökonomisch notwendi-
ge Verzicht auf die inhaltliche Darstellung und Kritik der Forschungsfel-
der die Neugier des Lesers enttäuschen, doch dass sich der Autor bei der 
Rekonstruktion der „Realgestalt und Herrschaftspraxis des universitären 
Marxismus-Leninismus“ (29) nie von der latenten Tristesse seines Gegen-
standes affizieren lässt, sondern eloquent, pointiert und gelegentlich mit 
feiner Ironie das Konkrete des Jenaer Fallbeispiels herausarbeitet, gehört 
zu den großen Stärken dieser Mikrostudie.

Daniel Hechler (Halle-Wittenberg)
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